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“DER PLATZ, AN DEM WAHRHEIT 

WICHTIGER IST, ALS EINE ROLLE ZU 

SPIELEN UND SICH SELBST ZU 

VERRATEN.”  



PROLOG 
 
Die meisten Männer, die ich treffe, sind erfolgreich. 
Karriere, Verantwortung, Familie, Disziplin, alles funktioniert. 
 
Und trotzdem stimmt etwas nicht. 
Kein Drama, kein Zusammenbruch, nur diese leise, stetige Unruhe. 
Etwas in ihnen weiß: So kann es nicht weitergehen. 
 
Sie haben gelernt, zu leisten, zu führen, zu halten. 
Aber kaum einer hat gelernt, sich selbst wahrzunehmen, zu führen, wenn 
das Fundament wankt. 
Genau dort beginnt die Wahrheit. Jenseits von Rollen, Funktionen und 
Pflichtgefühl. 
 
Ich nenne diesen Punkt die Grenzlinie, 
Linea Veritas. 
Wer sie überschreitet, kann nicht mehr zurück in das alte Spiel. 
Weil er spürt, dass Erfolg ohne Wahrheit nur Fassade ist. 
Und weil er erkennt, dass Stärke ohne Bewusstsein nur eine Form von 
Flucht bleibt. 
 
Dieses Memorandum ist kein Ratgeber. 
Es ist ein Spiegel. 
Es ist für Männer, die mehr verloren haben als Zeit, 
nämlich den Kontakt zu sich selbst. 
 
Was folgt, ist kein System. 
Es ist ein Weg. 
Ein Tauchgang, hinaus aus dem Funktionieren, hinunter in die Tiefe. 
Dorthin, wo Stille wieder Wahrheit wird. 
Und wo ein Mann lernt, dass Macht ohne Klarheit nichts bedeutet. 
 
​ Linea Veritas. Profundum. Der Tisch. 
Drei Ebenen. Eine Entscheidung. 
Wahrheit statt Selbstverrat. 

 



Der Mann, der funktioniert 
 
Er steht früh auf. 
Er macht, was getan werden muss. 
Er trifft Entscheidungen, löst Probleme, trägt Verantwortung. 
Er funktioniert. 
Und genau das ist das Problem. 
 
Er hat gelernt, Schmerz zu ignorieren, Müdigkeit zu übergehen und 
Zweifel zu bekämpfen. 
Er kennt kein Nein, wenn Pflicht ruft, und kein Ich, wenn andere etwas 
brauchen. 
Er hat alles richtig gemacht und doch fühlt sich nichts mehr richtig an. 
 
Er hat alles, was man ihm beigebracht hat, zu wollen. Status, Erfolg und 
Sicherheit. 
Doch wenn es still wird, weiß er, dass all das nicht reicht. 
Denn Leistung ersetzt keine Wahrheit. 
Und Kontrolle ersetzt keine Richtung. 
 
Er schaut sich im Spiegel an und erkennt ein Gesicht, das funktioniert, 
aber nicht mehr spürt. 
 
​ „Funktionieren ist kein Zeichen von Stärke. 
Es ist oft nur ein stilles Erschöpfungssymptom des Gewissens.“ 
 
Er weiß, dass es so nicht ewig weitergehen kann. 
Aber er weiß auch nicht, wie man aufhört. 
Denn Aufhören fühlt sich wie Versagen an. 
Also macht er weiter, einen Tag nach dem anderen. 
Bis die Fassade Risse bekommt. 

 



Der Moment der Leere 
 
Es gibt keinen lauten Knall. 
Keinen Zusammenbruch. 
Nur diesen stillen Moment, in dem alles kurz zum Stillstand kommt. 
Ein Blick aus dem Fenster, ein Atemzug, ein kurzer Gedanke: 
„Ich kann das nicht mehr.“ 
 
Nicht aus Schwäche, sondern aus Wahrheit. 
 
Es ist der Moment, in dem das alte System innerlich implodiert. 
Nicht, weil etwas zerstört wurde, sondern weil etwas erkannt wurde. 
Der Körper wird leiser, das Herz spricht klarer. 
Und plötzlich ist da Raum, beängstigend, leer, ehrlich. 
 
Man nennt das Leere. 
Aber in Wahrheit ist es Stille. 
Zum ersten Mal keine Reaktion, kein Ziel, kein Muss. 
Nur das, was bleibt, wenn alles Überflüssige fällt. 
 
Und genau dort beginnt die neue Linie. 
Nicht im Neuanfang, sondern im Innehalten. 
Nicht im Tun, sondern im Erkennen. 
 
​ „Leere ist kein Verlust. 
Sie ist das erste Zeichen, dass du wieder Platz für Wahrheit hast.“ 
 
Die meisten fliehen. 
Sie lenken sich ab, suchen Ersatz, neues Feuer, neue Ablenkung. 
Doch wer stehen bleibt, sieht: 
Die Leere ist kein Feind. 
Sie ist die Einladung, wieder zu werden, wer du warst,  bevor du dich 
beweisen musstest. 

 



Linea Veritas – Die Grenzlinie 
 
Irgendwann kommt der Punkt, an dem du dich nicht mehr überzeugen 
kannst. 
Kein neuer Plan, kein Gespräch, kein Erfolg lenkt dich ab. 
Etwas in dir weiß, die gelebte Realität stimmt nicht mehr mit deiner 
Wahrheit überein. 
 
Dieser Punkt ist keine Krise. 
Es ist ein Schnitt. 
Eine Linie. 
 
Linea Veritas – die Linie der Wahrheit. 
Sie trennt nicht Gut von Schlecht, sondern Wahr von Bequem. 
Sie markiert das Ende der Rechtfertigung. 
 
Wer sie sieht, kann nicht mehr so tun, als hätte er sie nicht gesehen. 
Er steht an einer inneren Grenze: 
Auf der einen Seite Sicherheit, Kontrolle, Funktion. 
Auf der anderen Seite Ungewissheit, Echtheit, Risiko. 
 
Viele drehen um. 
Einige bleiben stehen. 
Wenige gehen weiter. 
 
Und wer weitergeht, merkt schnell: 
Es gibt kein Zurück in Unwissenheit. 
Nur Entscheidung. 
 
​ „Linea Veritas ist der Moment, in dem du spürst: 
Ich kann nicht bleiben, wo ich war und ich weiß noch nicht, wer ich werde.“ 
 
Ab hier verlierst du nichts. 
Du legst nur ab, was nicht mehr zu dir gehört. 
Rolle, Maske, Fremderwartung,  sie fallen. 
Was bleibt, ist Stille. 
Und die Einladung, zu tauchen.  



Profundum – Die Tiefe 
 
Unter der Linie beginnt die Stille. 
Kein Echo, keine Bühne, keine Stimme mehr von außen. 
Nur Druck, Dunkelheit, Herzschlag. 
 
So fühlt sich Wahrheit an, wenn sie nicht mehr gedacht, 
sondern erlebt wird. 
 
Profundum – die Tiefe. 
Der Bereich unter der Oberfläche, in dem kein Licht von außen mehr 
existiert. 
Hier gilt kein Titel, kein Status, kein Vorwissen. 
Hier entscheidet Haltung, nicht Wissen. 
 
Wie ein Apnoe-Taucher sinkst du hinab, 
ohne Sauerstoff, ohne Garantie, 
mit nichts außer Vertrauen. 
 
Jeder Meter nach unten nimmt dir etwas: 
Erwartung, Tempo, Kontrolle. 
Aber mit jedem Meter wächst etwas anderes: 
Klarheit, Präsenz, Frieden. 
 
Der Körper spürt Druck, der Geist will hoch. 
Doch du bleibst, für einen Moment. 
Und genau dort geschieht das, 
was an der Oberfläche nie möglich war: 
Du hörst dich wieder. 
 
      



    „Profundum ist kein Absturz. 
Es ist die bewusste Entscheidung, hinter die Fassade und unter die Maske zu 
tauchen.“ 
 
Dort unten ist keine neue Wahrheit. 
Nur die, die du verdrängt hast. 
Sie wartet still. 
Sie will nicht erklärt, sondern gefühlt werden. 
 
Wenn du sie berührst, weißt du: 
Du bist zurück. 
 
Nicht als Version, sondern als Kern. 
 
Und dann, langsam, steigst du wieder auf. 
Nicht schneller, nicht lauter, sondern klarer. 
Mit Luft in der Lunge. 
Mit Wahrheit im Blut. 
 
     „Ein Mann, der seine Tiefe kennt, 
fürchtet keine Höhe mehr.“ 

 



Der Tisch – Begegnung auf 
Augenhöhe 
 
Wer die Tiefe kennt, verliert das Interesse an Oberflächen. 
Er redet weniger. 
Er hört mehr. 
Und wenn er spricht, dann aus Klarheit, nicht aus Bedürfnis. 
 
So beginnt der Raum, den wir „Real Man’s Table“ nennen. 
Ein Ort, an dem Männer sich begegnen, nicht um zu beweisen, sondern 
um zu verstehen. 
Kein Coaching, keine Bühne, kein Applaus. 
Nur Wahrheit in Bewegung. 
 
Jeder, der dort sitzt, hat seine persönliche Linie gesehen. 
Jeder weiß, was es kostet, ehrlich zu sein. 
Und genau deshalb ist dort Stille keine Bedrohung, sondern Präsenz. 
 
Der Tisch ist kein Zirkel und keine Szene. 
Er ist Resonanz. 
Hier prüft sich, ob das, was du erkannt hast, auch Bestand hat, 
wenn andere Männer dich anschauen, 
ohne Maske, ohne Rolle, ohne Ausrede. 
 
Manchmal ist das Gespräch scharf, 
manchmal still, 
manchmal nur ein Blick, der genügt. 
 
​  



     „Am Tisch gilt kein Titel. 
Nur Haltung.“ 
 
Jeder Mann bringt etwas mit: 
seine Wahrheit, seine Wunde, seine Verantwortung. 
Gemeinsam entsteht daraus kein Konsens, 
sondern Klarheit. 
 
Hier werden keine neuen Männer erschaffen. 
Hier erinnern sich Männer, wer sie immer waren. 
 
Der Real Man’s Table ist kein Ort für viele. 
Es ist ein Ort für die, die genug vom Spielen haben. 
Ein Ort für die, die verstanden haben, 
dass Stärke keine Form, sondern Frequenz ist. 

 



Die Rückkehr – Präsenz im Alltag 
 
Wenn du wieder an die Oberfläche kommst, ist nichts spektakulär anders. 
Die Welt ist dieselbe. 
Aber du bist stiller. 
Klarer. 
Wacher. 
 
Du reagierst weniger. 
Du beobachtest mehr. 
Du wählst bewusster, worauf du antwortest. 
 
Das ist die Rückkehr: 
Kein Neuanfang, keine Mission, 
nur gelebte Wahrheit im Alltag. 
 
Man wird dich nicht sofort verstehen. 
Das ist in Ordnung. 
Du erklärst nicht mehr, du verkörperst. 
Deine Präsenz sagt, was deine Worte nicht mehr müssen. 
 
   „Ein Mann, der seine Tiefe kennt, 
spricht aus Ruhe, nicht aus Drang.“ 
 
Du arbeitest, führst, entscheidest, 
aber diesmal in Kohärenz. 
Dein Inneres und dein Äußeres sind wieder eins. 
 
Und wenn du wieder einmal spürst, 
dass die Oberfläche lauter wird, 
weißt du, wohin du tauchen kannst. 
 
Zurück unter die Linie. 
Zurück in Profundum. 
Zurück an den Tisch. 
 
Dort beginnt es jedes Mal von Neuem: 
Ehrlich. Ruhig. 
Wahr.  



Epilog – Die Einladung 
 
Der Tisch steht. 
Nicht, um Männer zu bekehren, 
sondern um sie zu erinnern. 
 
Wer das hier liest und spürt, dass etwas in ihm mitschwingt, 
der weiß, dass es Zeit ist. 
 
Nicht für ein Gespräch. 
Für eine Entscheidung. 
 
     „Der ‚REAL MAN‘S TABLE‘ ist kein Ort für alle. 
Er ist der Platz für diejenigen, die sich nichts mehr beweisen müssen.“ 
 
Die Tür steht offen. 
Tritt ein, wenn dir danach ist. 
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